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Antibiotika 

 

In der Tiermast, wie sie die konventionelle Landwirtschaft in Deutschland betreibt, müssen die 

Tiere Medikamente wie Antibiotika, Parasitenmittel, Hormone und Schmerzmittel bekommen, 

damit sie unter den schlechten Haltungsbedingungen überleben können. Daher ist Kritik am 

Antibiotika- und Arzneimitteleinsatz in der industriellen Tierhaltung eine grundsätzliche 

Systemkritik. Antibiotika können in Tierställen häufig nur flächendeckend, d.h. auch bei gesunden 

Tieren, eingesetzt werden, was besonders zur Entstehung von Resistenzen beiträgt. In Deutschland 

ist es nicht erlaubt, Antibiotika prophylaktisch zu verabreichen. Damit wird das Wachstum 

gefördert, eine global weit verbreitete und etwa in den USA übliche Praxis. 

Quelle: http://www.umweltinstitut.org/themen/landwirtschaft/massentierhaltung/antibiotika-im-

stall.html  

 

Antibiotikaresistente Bakterien sind ein durch die industrielle Tierhaltung entstandenes Problem für 

die Konsumenten entsprechender tierischer Produkte sowie für die Landwirte und Großtierärzte 

selbst. Tier-zu-Mensch- und Mensch-zu-Mensch-Übertragungen sind möglich und resistente Keime 

können auch die Schlachtung und Verarbeitung tierischer Produkte überdauern. In der EU sterben 

jährlich rund 33.000 Menschen an Infektionen mit resistenten Keimen, in Deutschland circa 2400 

Menschen pro Jahr, so die Verbraucherzentrale in 2020. 

Die Vergabe von Antibiotika in der Tierhaltung ist in Deutschland seit einigen Jahren rückläufig. In 

2011 wurden 1706 Tonnen Antibiotika in der Tiermedizin eingesetzt, während es in 2019 670 

Tonnen waren. In der Humanmedizin werden jährlich zwischen 700 und 800 Tonnen Antibiotika 

verabreicht. Rückstände von Antibiotika sind in Lebensmitteln nachweisbar, allerdings werden die 

gesetzlich bestimmten Grenzwerte selten überschritten. Die Landwirte müssen eine Frist abwarten, 

bis sie nach einer Antibiotikabehandlung Tiere schlachten oder ihre Milch und Eier verkaufen.  

Quelle: 

https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/lebensmittel/lebensmittelproduktion/antibiotika-

und-resistente-keime-bei-bioprodukten-deutlich-seltener-53091 

 

Obwohl die wachsende Kritik am Antibiotikaeinsatz seit 2011 zu einer starken Reduzierung der 

Vergabe normaler Antibiotika führte, hat die Vergabe von Reserveantibiotika entweder 

zugenommen oder ist nur leicht gesunken, so der BUND. Besonders Puten und Hühner werden in 

der konventionellen Tiermast mit Antibiotika behandelt. Daher ist auch gerade hier das Risiko hoch, 

dass Endverbraucher mit resistenten Keimen belastetes Fleisch kaufen. Der BUND gibt an, dass er 

auf 88% des bei Discountern gekauften Putenfleischs antibiotikaresistente Keime fand.  

Quelle: https://www.bund.net/massentierhaltung/antibiotika/  
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